Partizipation

Jugendliche erleben im Sportunterricht, in Juniorenteams oder Trainingsgruppen der Vereine überschaubare Gemeinschaften. Lehrerinnen und Trainern fällt hier die Aufgabe zu, Partizipation zuzulassen und zu fördern.    
Max Stierlin

Felder der Mitwirkung

Sport ist ein Lernfeld, in das jeder seine Fähigkeiten einbringen muss, damit Teamwork entsteht. Der diesen Prozess beschreibende Begriff der «Partizipation» war schon immer ein Qualitätsmerkmal eines guten Sportunterrichts und Trainings. Vor allem deshalb, weil die damit gemachten guten Erfahrungen über den Sport hinaus die Einstellungen im Alltag beeinﬂussen können. 
Im Verein, aber nicht nur dort
Vereine sind Solidaritätsgemeinschaften. Ihre «Existenz» verdanken sie der freiwilligen Mitarbeit von Trainerinnen, Leitern, Funktionären und anderen Helferinnen und Helfern. Die Zukunft der Vereine hängt davon ab, dass immer wieder neue engagierte Leute nachrücken. Daher ist jeder Verein ein Erfahrungsfeld für Jugendliche, wo sie mitbestimmen und Verantwortung übernehmen können und so dem Verein enger und auch länger verbunden sind.

Mitwirken und Mitsprechen ist aber auch in der Schule die Voraussetzung zur Mitverantwortung. Auf diesem Weg muss eine Klasse viele kleine Schritte machen. Von den Lehrerinnen zwar gut gemeinte, aber kaum geplante Aufforderungen zur Selbstständigkeit («Ihr könnte selber entscheiden, macht mal!») reichen nicht aus. Gelingt die Gratwanderung zwischen Selbst- und Fremdbestimmung, besuchen die Jugendlichen den Unterricht nicht nur motivierter, sondern erfahren, dass ihr Mitdenken und ihre Mitarbeit geschätzt und unterstützt wird. 
Nicht weniger, aber andere Arbeit
Unsere Demokratie und unser Staat ist auf mündige Bürger angewiesen, die bereit sind, in ihrem Umfeld Verantwortung zu tragen. Neben der Schule tragen Vereine und andere freiwillige Organisationen in unseren Dörfern und Quartieren viel zur Sicherheit, Lebensqualität, Freizeitgestaltung und sozialen Einbindung bei. Partizipation ist der Schlüssel dazu. Partizipation ist an sich nichts Neues im Sport. Sie geht von den Stärken der Jugendlichen aus und unterstützt ihre Entwicklung zur Selbständigkeit. Versteht man unter Partizipation, Jugendliche an Lernprozessen und Verantwortlichkeiten aktiv teilhaben zu lassen, dann bedeutet dies für Lehrpersonen und Trainer nicht, dass ihnen nun alle Arbeit abgenommen wird. Sie sind weiterhin zuständig für das Ganze des Unterrichts oder Trainings und führen die Jugendlichen in die ihnen übertragenen Aufgaben ein und begleiten sie. Wer gezielt den Fähigkeiten angepasste Formen der Partizipation  ermöglicht, stärkt bei den Jugendlichen den Mut zu weiteren Schritten in der Mitwirkung. 

Für Jugendliche heisst Partizipation

· Mitwirken können: Aus «meinem» Training und «meinem» Unterricht muss vermehrt «unser» gemeinsames Erlebnis werden.

· Wirksamkeit erleben: In Trainingsgruppen aber auch in Schulklassen kann jede und jeder sichtlich etwas bewegen und beeinflussen.

· Als Partner anerkannt sein: Im Sport kommen sich Lehrende und Lernende, Trainer und Trainierende oft schneller näher als anderswo. Der Umgang ist unkompliziert, die Bewegung und der Sport sind der Kitt. 

· Verantwortung gemeinsam tragen: In einem Team geht es darum, ein Ziel gemeinsam zu verfolgen. Werden die Ziele auch gemeinsam besprochen und festgelegt, tragen nicht nur der Trainer oder die Trainerin, sondern alle Teammitglieder die Verantwortung?
